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ReichsWehrvertreter im Jemeprozeß .
Wer hatte die Strafgewalk ? — Ausweichen und Gedächtnisschwäche des Haupt -

zeugen Oberst v . Bock .

Zu der heutigen Verhandlung im Prozeß Wilms war Oberst
v. D o ck nunmehr erschienen , jedoch nur mit der Genehmigung zu

Zeugenaussagen , nicht dagegen als Sachverständiger . Sowohl

ihm , wie Oberstleutnant cheld , Hauptmann Graf Brockdorf und

Hauptmann Koiner ist die Aussagegenehmigung für ein Auftreten
als Sachverständig « oerweigert . In dem Brief , den der Chef der

Heeresleitung , General H e y e , an das Gericht gerichtet hat , heißt es :

„ Dagegen habe ich nach den Erfahrungen in dem Prozeß in

Landsberg , in dem Oberst G u d o v i u s als Sachverständiger tätig
war , und den Vorgängen der letzten Tage in dem gegenwärtigen
Prozeß festzustellen , daß Offiziere , die zu dem Prozeßgegcnstand
dienstlich in irgendwelchen Beziehungen stehen , als Sachverständige
nicht geeignet sind , weil sie den Angriffen der Verteidigung mis -

gescht sind , die dem dienstlichen Znteresfe der Wehrmacht Nachteile
bereiten , da sie gegen ihre amtlich beauftragten Vertreter

gerichtet sind .

Zu Beginn der Verhandlung wurde der Unteroffizier R ö s « -

müller vom Reiterregiment III in Rathenow vernommen , der

bestätigte , daß er am 18. Juli in der „ Reuen Well * bei Rathenow
seinen Geburtstag gefeiert hat . wodurch nunmehr feststeht , daß
Wilms an demselben Tag ermordet worden ist .

Oberst v. B o ck sagt aus : Die Arbeitskommandos seien gebildet
worden , um Waffen und Gerät auf dem Lande �u
sammeln und instandzusetzen . Zu ihrer Leitung seien Major
Buchrucker und Oberleutnant Schulz angestellt worden . Vors . :
Wie war die Zusammenarbeit zwischen Buchrucker und Schulz
und dem Wehrkreiskommando ? Zeuge : Buchrucker und Schulz
hatten als Angestellte des Wehrkreiskommandos
teine selbständige Befehlsbefugnis . Sie arbeiteten unter meiner An -

leitung und waren gebunden an die Weisung des Chefs der

Abteilung lA . des Wehrkreiskommandos , Oberstleutnant
Held . Sie waren zu Verschwiegenheit verpflichtet . Vors . :
Wie wollten Sic diese Verschwiegenheit unter Umständen
erzwingen ? Zeuge ( ochselzuckend ) :

Das war eine problematische Sache .

über die ich mir beute noch nicht ganz klar bin . Don den Offizieren
konnten wir das felbstverständlich oerlangen , aber es bereitete außer -
ordentliche Schwierigkeiten , sich in den Arbeitskommandos durchzu -
setzen . Wir hatten ia keine Disziplinargewalt , keine Zwangsmittel .
In schweren Fällen blieb uns nur die Entlassung übrig .
Vors . : Und in leichteren Fällen ? Zeuge : Dann konnte man die

Leute durch schwerere Arbeit außerhalb der Dicnststunden
strafen . Auf Einzelfälle kann ich mich allerdings nicht besinnen , dazu
war mein Arbeitsbereich zu umfangreich . Vors . : Und wenn ein
Mann mit Verrat drohte ? Zeuge : Dann mußten wir zusehen ,
ob der Man gesetzlich zu fassen ist , evtl . mit einer Anklage von
Hoch - und Landesverrat . Vors . : Haben Sie über diese
Möglichkeit mit Schulz oder Buchrucker gesprochen. Zeuge : Das
weiß ich nicht , sicher aber mit Oberstleutnant Held . Vors . : Sie

haben also die Auffasiung , daß man der Gefahr des Verrates ohn -" "
i Sie

der Gefahr des Verrates
' Zeuge : Jawohl . Vors . : Mußtenmächtig aegenübeistond . W > WW WW

nicht diese Möglichkeit mit "allen Mitteln verhindern ? Zeuge : Mit
ollen gesetzlichen Mitteln . Bors . : Wußten Sie , daß auch mit
ungesetzlichen Mitteln gearbeitet wurde ? Zeug « :

Ich habe mir gedacht , daß wohl mal einer ein paar hinter die

Ohren bekommt , von anderen Vorkommnissen habe ich aber
nie gehört .

Vors . : Auch nicht von schweren Mißhandlungen oder

gar Tötungen ? Zeuge ( entschieden ) : Davon habe ich nichts
gewußt . Vors . : Sie haben das auch nicht gebilligt oder einen

Defohl dazu gegeben ? Zeuge : Niemals . B o r Oder haben
Sie Schulz etwas deraniges gesagt ? Zeuge ( entschieden :
II n t e r k e i n e r B e d i n g u n g. V o r s. : ( zu Hauptmann Kainer ) :
Sie haben hier neulich erklärt , zur Verhinderung , des Verrates wäre

jedes Mittel recht gewesen , wie ist das zu verstehen , auch un -

gesetzliche Mittel ? Hauptmann Keiner : Rein , ungesetzliche
Miitel habe ich damit nicht gemeint . Vors . : Sie
heben auch nie mit Buchrucker oder Schulz etwas derartiges be -

sprachen ? Sie können evtl . die Antwort darauf verweigern . Haupt -
mann K a i n e r : Ich hob « nie etwas derartiges gesagt Vors . :
Es geht auf Ihren Eid . Hauptmann Kainer : Jawohl ,
ich bleibe dabei . Vors . : Sie haben auch nichts von
den Tötungen gewußt und Sie haben auch nicht mit Schulz
darüber gesprochen , so daß er vielleicht annehmen konnte , daß Sie
diese Tötungen billigen oder gar wünschten ? Hauptmann Keiner :
Niemals

Ter Verteidiger Fuhrmann , Rechtsanwalt Hildebrandt ,
richtete dann noch einmal an den ehemaligen Unterofsizier Röpke
die Frage , ob er dabei bleibe , daß ihm Fuhrmann auf dein

Kofernenhof in Rathenow wenige Tage nach der Tat in einer Unter -
redung seine Beteiligung an dem Mord an Wilms « inge -
standen habe . Röpke bestätigte das von neuem .
Darauf erklärte Rechtsanwalt Hildebrandt : Röpke hat sich eines
Meineides schuldig gemacht , der umso niederträchtiger ist , als
es sich um das Leben eines Menschen handelt . Ich erbringe durch
Vorlegung dieses Aibeüsbuches den Beweis , daß Röpke vom sl . Mai
bis zum S. September 132. 1 auf dem Gute des Herrn v. Bredow
tätig war und daß er in dieser Zeit vom 30. Juni bis zum
31. August jede Woche voll gearbeitet hat , und zwar so, daß er
auch nicht abends mehr rechtzeitig nach Ra henow kommen konnte .
Das Kommando Fuhrmann hat am 21. Juli Rathenow verlosten .
Röpke : Das ill nicht richtig , ich bin während dieser
Zeit niederholt in Raihenow aewefen , ohne das Herr v. Bredow
da , »- fahren hat . Angekl . v. P o f « r : Das ist richtig .

Nach weiteren Aussinonderfetzungen über die G' aubwürdinkeit
Nöpkes wird dann zunächst in der Vernehmung des Oberst v. Bock
fortgefahren . Iustizrat Hahn : Herr Oberst , wie war die Klei -
dung , Löhnung und Verpflegung der Anaehörigen der Arbeits -
» ommandos , oder sagen wir doch ruhig der Schwarzen Reichs -
wehr , war sie nicht dieselbe wie in der regulären Reichs -
wehr ? Zeuge v. Bock : „ 3ch weiß nicht , ob das zu dem Beweis¬

thema gehört , für das ich die Genehmigung der Aussage habe .
Iustizrat Hahn : Dann will ich Sie als Zeug « fragen , ob Sie als

Sachverständiger vor dem außerordentlichen Gericht in Kottbus aus -

gesagt haben , daß die Offiziere und Mannschaften Reichswehr -
uniform trugen , daß sie denselben Truppenausweis
hatten und daß auch sonst Verpflegung und Dienst genau so war
wie in der Reichswehr . Zeug « : Wir hatten unsere befände -
ren Gründe dafür , die Leute von den Arbeitskomamndos in

Uniform arbeiten zu losten . Sie bekamen auch Truppenausweise .
weil es ohne diese nicht ging . Iustizrat Hahn : Ist es richtig ,
daß auch strenge Manneszucht herrschte ? Zeug « : Das
war aus den damaligen Anordnungen zu erfeben .

Iustizrat Hahn : Hielten Sie es für zulässig , wenn ein Offizier
einen Mann des Arbeitskommandos in Arrest steckte ? Zeuge : Ich
glaube , ich hätte mich dagegen gewandt . Iustizrat Hahn :
Wissen Sie , daß der - im Pannier - Prozeß verurteilte Feldwebel Schirr -
mann zur Berheiratung einen Heiratskonsens haben mußte ?
Zeuge : Davon weiß ich nichts . Iustizrat Hahn : Dieser
Bries befindet sich bei der Mteilüng I A des Berliner Polizei¬
präsidiums .

Rechtsamvall Bloch legte darauf die Abschrift eines solchen
Heiratskonsenses für einen Angehörigen des Arbeitskommandos vor ,
das Schriftstück stammte vom Infanterieführer III in Potsdam und
war vom Dezember 1323 datiert . Hauptmann K a i n e r : Im De -
zember 1328 gab es ja überhaupt keine Arbeitskommandos mehr .
Rechtsanw . Bloch ( ironisch lächelnd ) :

31a , Herr Hauptmann , darüber wollen wir uns doch lieber nicht
in öffeukllcher Sitzung unter hallen .

Bielleicht gab es die Arbeitskommandos bei Ihnen nicht , aber
anderswo . Iustizrat Hahn ( zum Oberst v. Bock ) : Ist es richtig ,
daß Sie in Kottbus erklärt haben . Major H « r tz e r in Küstrin sei
gegenüber den anderen Offizieren der militärische Borge -
setzt « gewesen . Zeug « : Das kann ich heute nicht mehr
sagen . Vors . : 5) err Verteidiger , Sie gehen sehr weit in Ihren
Fragen über die Kommandogewalt . Iustizrat Hahn ( erregt ) : Es
kommt ober für die hier auf der Anklagebank sitzenden Mannschaften
sehr darauf an , daß sie sich nicht nur subjektiv als Soldaten
fühlen konnten .

Ich hätte mal setzen wollen , was mit den Leuten geschehen wäre ,
die so etwas gesagt oder die ihr zivilrechtliches Verhältnis dem

Reichswehrministerium vorgehalten höt . en ,

Wenn die Verhältnisse aber so lagen , dann hatte nicht der
Mann zu prüfen , ob der Befehl richtig war , sondern der Offizier.
( Sehr erregt : ) Erinnern Sie sich, Herr Oberst v. Bock , daß nach
der Verurteilung der Offiziere in Kottbus das Berfohren
gegen die Mannschaften weitergegangen ist , weil
die Maunschasteu in üüstrin ihre Gewehre nicht weggeworsea .
sondern damit auf Befehl des Leutnants Hayn die Türen auf der
Kommandantur in küstrin eingeschlagen haben , und weil sie mit
dem Gewehr in Anschlag dem Oberst G u d o v i u s gegenüber -
getreten find ? Auf die damalige Frage , ob diese Mannschaften
auf militärischen Befehl gehandelt haben , dem sie Folge leisten
mußten , haben Sie , Herr Oberst , das bestätigt , und daraus wurden
die Leute . freigesprochen. Zeuge v. Bock : Wenn ich das damals
gefagt habe , dann wird es auch so gewesen sein . Aller -

bings konnten diese Leute vielleicht auch aus anderen Grünben dem

Befehl gehorcht haben . Im übrigen glaube ich. daß das über meine

Aussagegenehmigung hinausgeht . Dorf . : Wollen Sie etwa sagen ,
daß die Leute in den Arbeitskommandos auch Befehle von Bor -
gefetzten auszuführen hatten , die etwa dahingingen , einen M e n -
fchcn um die Ecke zu bringen : fall das wirtlich behauptet
werden ? R. - A. Bloch : Jawohl . Das Reichsgericht stellt sich
nach 8 47 des Reichsmilttärstrafgefetzbuches ausdrücklich auf den

Standpunkt , daß der einzelne Mann einen crteitten Befehl nicht
dahin zu prüfen hat , ob durch die Auswirkungen desselben etwa
die Tötung eines Menlchen beabsichtigt sein könne .

Nach weiteren Vernehmungen beantragt die Verteidigung den

Ausschluß der Oeffentlichkeit . Dieser wird jedoch ab -

gelehnt . _

Die baperische Extrawurst .
Auch Sachsen fordert jetzt Nachzahlungen für Eisen «

bahnen .

Die So n d e r o o r t e ! l e , die das Kalinett des Rechtsblocks
den Bayern bewilligt hat , obwohl es sonst mit Ausgaben be -

sonders für soziale Zwecke sehr zurückhaltend ist , lasten natürlich
den anderen Ländern teine Ruhe : diele wollen und tonnen nicht

zusehen , wie ein deutscher Freistaat seine partikularistischen Wünsche

auf Kosten derselben Reichstasie begünstigt sieht , die für die

wichtigen Aufgaben anderer Freistaaten angeblich keine Mittel übrig

hat . Preußen hat bekanntlich daraufhin bereits feine Ansprüche
aus früheren anläßlich der Uebernahme der Reichsbahnen ent -

ftandenen Forderungen an das Reich bereits angemeldet . Jetzt tritt

auch Sachsen auf den Plan . In einer offenbar von dem sächsischen

Vürgerblock inspirierten Meldung heißt es , daß die R e st k a u f -

schuld des Reiches für die Reichsbahn — der Betrag wird auf
800 bis 300 Millionen Mt . beziffert — noch immer nicht

gezahll sei und daß Verhandlungen darüber bisher ohne Ergebnis
verlausen seien . Die Streitfrage sollte bei der endgültigen Regelung
des Finanzausgleichs mit bereinigt werden . Naturgemäß würde

Sachsen die Angelegenheit nun mit stärkerem Nachdruck ver -

folgen , umsomehr , als letzt auch von jkyern und Preußen ähnliche
Ansprüche erhoben werden .

Die Rechtsregierung im Reiche wird sich also noch auf
allerlei Konsequenzen ihrer einfeittgen Parteinahme für
die bayerischen Wünsche gefaßt machen müssen .

formieren , dann gäbe es

sie hindern kannte , ihren

öürgerblock - flrbeiterbiock !
Das Erwachen der katholischen Arbeiter .

Die große Mehrheit des deutschen Nolles hat auf dein
Gebiet der Sozial - und Wirtschaftspolitik gleichlaufende Inter -
effen . Wäre es möglich , sie unter einen Hut zu bringen , das
heißt , alle Arbeiter , Angestellten und kleinen Beamten zu
einer einheitlichen Bewegung zu
keine Macht in Deutschland , die
Willen durchzusetzen .

Leider sind wir nicht so weit . Die größte gleichgerichtete ,
auf die Wahrung ihrer Interessen bedachte Masse tritt bei den
Walsien für die Sozialdemokratie ein . Links und
rechts davon verlieren sich zwei Flügel : ein kleinerer in die

Kommunistische Partei , ein größerer in die bürgerlichen Par -
teien . Dieser hat wieder seinen Kern in den ch r i st l i ch e n
Gewerkschaften , deren Mitglieder hauptsächlich für das
Zentrum , zum Teil für noch weiter rechts gerichtete Parteien
stimmen .

Unter diesen Umständen ist es der Sozialdemokratie nicht
möglich , das Ganze taktisch zusammenzufasien . Durch eine

engere Verbindung mit den Kommunisten würde sie Millionen
und aber Millionen Arbeiter abstoßen . Sucht sie aber durch
Koalitionspolitik mft den noch weiter rechtsstehenden
Arbeitermassen Fühlung zu haften , so steigert sie dadurch die

Angriffe , die von links her gegen sie gerichtet werden .
Jetzt ist durch die Schaffung des Bürgerblocks

zwischen den sozialdemokratischen und den christlichen Ar -
beftern eine breite Kluft geöffnet worden . Die Kooperation
zu gemeinsamen Zielen ist empfindlich gestört . Aber die christ -
lichen Arbeiter können doch nicht so weit ihre Natur verleug -
neu , daß sie aus die Berfolaung jener Ziele ganz verzichten
könnten . Daher der Kampf im Bürgerblock um die Sozial -
Politik , besonders um das Arbeitszeitnotgesetz .

Zu diesem Kampf hat nun gestern der Vorsitzende der
christlichen Gewerkschaften , Herr Stegerwald , in
München eine beachtenswerte Rede gehalten . Er führte aus ,
es müsse erreicht werden , daß allen Arbeitern für eine Arbeits -

zeit über 4L Stunden ein angemessener Zuschlag bezahlt
würde . Der freiwilligen Ueberarbeit müsse mit
allem Nachdruck begegnet werden , solange wir zwei Millionen
Arbeitslose in Deutschland hätten . Als Norm müsi « das Ar -

beitszeilnotgesetz die 48 - Stunden - Wochs bringen . Weiter

sagte Herr Stegerwald :
Gegenwärtig sind die Arbeitgebcrverbände mobil

gemacht gegen die angemesiene Regelung der Arbeitszeit . Dazu vor
aller Oeffentlichkeit ein klares Wort ! Entweder die letzige Re -

gierungskoalition macht in einer Stunde , in der zwei Millionen Ar -

beitslose vorhanden sind , ein vernünftiges Arbeitszeit -
notgesetz oder sie spielt mit ihrer Existenz . Ich
habe gelegentlich der Regierungsbildung in der Weltwirtschafts - -
gesellschaft ausgesprochen : „ Wer regieren will , mußOpfer bringen ! *
Roch der bloß privatwirtschaftlichen und teilweise krämerhaften
Einstellung vieler Arbeitgeber läßt sich acht Jahre nach der Revo -
lution und nachdem der russische Bolschewismus in Asien und am
Balkan im Vordringen ist , nicht deutsche Staatspolitik machen . ? luch
persönlich lehne ich es ob . in allen Situationen , die national nicht
lebenswichtig sind , mich als Bremsklotz gebrauchen zu lasten . Ich
habe die jetzig « Koalition nicht gewollt , weil ich die Außen - un »
Innenpolitik nicht für ausgereift hiell . Diejenigen , die sie er -

zwungen haben , haben jetzt praktisch den Nachweis zu bringen , daß
sie mtt ihr nicht die sozialpolitische Reaklion , sondern In Wirklich¬
keit die Stärkung des nationalen Lebenswillens des deutschen Volkes
wollten .

Daß sich Herr Stegerwald gleichzeitig auch in einer langen
Polemik gegen die Sozialdemokratie gefiel ,
mag in diesem Zusammenhang füglich übersehen werden .

Diese Polemik schlägt sich sozusagen selber tot . Denn gerade
durch die Trennung der christlichen Arbeiter von ihren sozial -
demokratischen Klassengenosien ist die Macht der Arbeit -

geberverbände ins Grenzenlose gesteigert worden . Sie

sind die wirklichen Herren der derzeitigen Regierungskoalition .
Diese Zusammenhänge werden ja auch im katholischen

Lager nicht mehr verkannt . Den Beweis dafür bietet ein Auf -
saß des Herrn W. Elses in der „ Germania " über „ Katho -
lifche Arbeiterschaft und Zentrumspartei " , in dem u. a. fol -
gendes auseinandergesetzt wird :

Die Arbeiterschaft , auch die katholische Arbeiterschaft ,
fühlt die Nebel unserer Zeit und leidet darunter mehr als eine an -
dere Volksschicht Sie ist unruhig , bewegt , sie drängt her -
nus aus diesem Zustande , mit einem gewissen Ungestüm nach vor -
wärts — die lebendig katholische Arbeiterschaft aus religiösen Iin »

pulsen und in christlicher Begeisterung — und findet nun in der be -

dächtig zögernden Haltung der Partei keinen befriedigenden Au ? -
druck ihres politischen Wollens . Nach der Empfindung der

katholischen Arbeiterschaft kehlt der Zentrums -
parte ! im Kampf gegen die Zeitübcl des Mom -
monismus und Materialismus die notwendige

rücksichtslose Unbekümmertheit , der olles überwin -
dend « Feuereifer , der mitreißende Elan , die noch ihrer Ansicht eine

christliche Volksparte ! heute auszeichnen müßten . Und darum nahm
die katholisch » Arbcilerschast auch nur mit großer Besorgnis davon

Kenntnis , daß die Zentrumspartei die Koalition mit den Recht ».
Parteien einging und schaut sehr bedenklich den neuersichm Vemü -

Hungen und Versuchen zu, die Zentrumsparte ! und die Doyerisch «

Volkspartei in eine engere Gemeinschaft miteinander zu bringen .
Darüber muß die Zentrumspartei sich klar sein :
In der katholischen Arbeiterschaft bekommt sie

dadurch keine neuen Chancen .



Das ist sehr vorsichtig ausgedrückt , aber doch deutlich

geuu ? . Herr Elses wird aber noch deutlicher , wenn er weiter

ausführt :
Die tatholischin Arbeiter erkennen die Leistungen unserer So -

zialpolitik gerne an , aber mit allen Arbeitern sehen sie beklommenen

Gerzens die Macht des Kapitalismus national vnd international ins

Ungeheuerliche wachsen , mit allen Arbeitern fühlen sie sich in steigen -

dem Maße von der Macht des Kapitalismus beherrscht , bedrückt ,

ou s g e b e u t e t , her Existenzunsicherheit , der Existenzlosigkcit über -

antwortet » proletarisiert — und mit oll ihren Kollegen

warten auch die katholischen Arbeiter halb sehnsuchtsvoll , halb un -

geduldig auf eine durchgreifende sittlich - fozial « Wirtschaftsrcform , die

sie aus der unwürdigen Sklaverei und Existenzlosigkeit des heutigen

Wirtschaftssystems herausführt , die sie in den Besitz und den Genutz

der Früchte ihrer Arbeit setzt , die ihnen gestattet , Menschen zu sein .

Dos Zcntrumsprogramm verkündet : „Qpndziel der

Wirtschaft muß der Mensch und seine höhere Lebensaufgabe sein .

Darum dürfen Menschenwürde und sittlicher Charakter der Arbelt

niemals den rein wirtschaftlichen Zwecken geopfert werden . . . De »

politischen , sozialen und kulturellen Gefahren einer Uebermacht des

Kapitals ist weitschouend vorzubeugen . " Aber was geschieht ? Geht

die Cntwickbtng nicht genau den entgegengesetzten Weg?� Von

chrifll ! ch. sozlolctn Seist tn der Tvirkschafl spürl man wahrhaftig nichk

einen hauch .
Gewiß , staatliche Sozialpolitik — vor allem ober soziale Sa -

nierung des Wirtschoftskörpers ! Das ist die große sittliche Gegen -

wartsausgabe der deutschen Volksrepublik !
Und hier liegt wiederum ein wunder Punkt : denn gerade der

christliche , der katholische Arbeiter empfindet das Unsittliche

und Unchristllch » unseres heutigen Wirtschofts -

s y st e m s besonders schmerzlich und ist einfach erschüttert davon ,

daß eine christliche Dolksportei , als welche das Zentrum bei ihm

eingetragen steht , nicht mit mehr Lebendigkeit und größerer Kraft

dagegen ankämpft und nach den Forderungen des eigenen Pro -

gramms eine von christlich - sozialen Ideen getragene ernsthafte Nc -

form der Wirtschaftsordnung vornrmmt , die die Arbeit wieder zu

Ehren bringt und stall des Kapitals den Arbeiter in jedweder Sc -

stall der Früchte seiner Arbeit teilhaftig werden läßt .

M Herr Elses schildert weiter den dramatischen Entwick -

lungsyeng , man kann schon sagen , den Leidensweg , den die

Arbeiterbewegung im Zcntnnn genommen hat . Wie die

katholischen Arbeiter in dem Metalldreher S t ö tz e l 1877 im

Kampf « gegen das Zentrum ihren ersten eigenen Abgeord -
neten in den Reichstag brachten , und wie dann immer mehr
Arbeiteroertreter des Zentrum in die Parlamente und — nach
der Revolution — auch in hohe Staatsämter aufrückten . „ Die
sozialdemokratische Bewegung / schreibt er . „ mit

ihrer stark betonten Herausstellung von Arbeitern a b das

Beispiel dafür . " Er schildert weiter , wie man dann den

katholischen Arbester zu behandeln oersuchte als „ den Mohren ,
der seine Schuldigkeit getan hat " , und wie sich der Rückschlag
besonders im Kampf um das . Kölner Regierungspräsidium
manifestiert «, bei dem die Arbeiter mit ihrem Kandidaten ,

Peter Schlack , unterlagen .
Wer nach nicht gewußt hat . erfährt es aus dieser Dar -

stellung : Was an Gegnerschaft gegen das kapitalistische
System , an Willen zur Selbstbehauptung durch Sozialismus
in den Massen lebendig ist , das beschränkt sich längst nickt

mehr auf den bisherigen parteimäßigen Rahmen der soro

listischen Bewegung . Es drängt über ihn hinaus , lind

Arbeiter , der wegen seiner religiösen Bindung im Zentrum
seine Partei erblickt , der muß in der Verbindung dieser seiner
Partei mit der sozialen und politischen Reaktion

etwas Widernatürliches und eine Sünde wider den heiligen
Geist empfinden . So mag der Bürgerblock wider Willen das

« ine Gute bewirken , daß sich die Masse der arbeitenden

Menschen über die bisherigen Parteigrenzen hinaus und über

vorübergehende Parteikombinationen hinweg mehr als zuvor
als ein einheitliches Ganzes fühlen lernt .

Ihre Sammlung zum Kampfe gegen das , was Elses „ das

Unsittliche und Unchristliche unseres heutigen Wirtschafts -

systems * nennt , ist für sie ein « Lebensnoiwendigkest . Hier er -

öffnet sich für die Sozialdemokratie , die auch

hier das Beispiel zu geben hat . eine Aufgabe von weltgeschicht -
lichen Proportionen . Büraerblock hin , Bürgerblock her — es

gibt in Deutschland einen A r b e i t e r b l o ck . der nur seiner
selbst sich bewußt zu werden braucht . Dann kann ihm nichts
widerstehen !

_ _
Das italiemsthe Rustungsfieber .

Wiederaufblühen der Kriegsindustrien .
Van der italienischen Grenze wird uns berichtet :
Die iraticnische Faschisten - Regierung sucht überall Geld zur

Verstärkung ihrer Rüstungen . Eigenartig ist , daß st «.
da ste in Amerika kein ? mehr erhält , « jetzt in Europa und gar in

Deutschland erbittet . Die verschiedenen Veröffentlichungen an -

läßlich der Romreise Thyssens und die Pläne gewisser
deutscher Kriegsindustrieller haben nicht wenig Aufsehen erregt .

Man rüstet im faschistischen Italien überall gegen Frank -

reich , gegen Jugoslawien und , was das Sonderbarste ist . gegen die

Schweiz ! Eine Krise verheert augenblicklich die italienische

Industrie : nur die Rüstungsfabriken blühen . Man sah , wie die ge -

sunkenen Aktien der Fiat - Gesellschaft in dem Augenblick sofort

stiegen , als diese Staatsaufträge erhielt . Viele der für das Heer

arbeitenden Firmen haben die Kriegsproduktion wieder erreicht ,

einige sogar übertroffcn , wi « die Schuhfabrik Rossi in Verona .

Eine MUitärkommission besuchte kürzlich die Automobilwerk « Alfa -

Romeo , um sie für die Kriegsproduktion zu übernehmen . Die

Kampfgasfabriken erhöhen ihre Erzeugung , insbesondere
die Firma Pomilio in Neapel . Der Preis für Chlor ist

infolge des großen Verbrauchs für di « S t a a t s a u f t r ä g e in

Stickgas in Italien erheblich gestiegen .
An der Nordwest , und Nordostgrcnze werden Flugplätze

angelegt . In F o s s a n o ( Provinz C u n e o) an der französischen

Grenze hat die Militärbehörde drei große Flughöf « » ein -

gerichtet . Von der ganzen italienischen Halbinsel werden inten -

sive militärische Vorbereitungen gemeldet und , was

die meist « Beunruhigung hervorgerufen hat , di « Fabrikation u n g e-

heurer Konservenvorräte . Da es in Italien eine parla -

mentarische Kontrolle nicht mehr gibt , «in Gesetz aber die Regierung

ermächtigt , ihr Budget nach Belieben zu verändern , und außerdem
die Pressefreiheit verschwunden ist , ist es völlig unmöglich , hinter
die ganze Wahrheit zu kommen . Immerhin

'
beunruhigen diese

Rüstungen die Oefsentlichkeit aufs tiefste .

Englanö ermutigt üea Faschismus .
Lolldon . 13. März . ( WTB. ) . Die italienischen Meldungen

über angebliche Mobilisterungsnwßnahmen in Jugoslawien finden
in einem Teil der englischen Presse große Beachtung .

„ Times " überschreibt ihren Leitartikel „ Gesahrsignale auf dem

Balkan " . Das Blatt führt zu der �sonderbaren von amtlichen und

nichtamtlichen Elementen im jugoslawischen Staat gegenüber den

Regierungen benachbarter Balkanländer verfolgten Politik " aus :
Die wichtigen und beunruhigenden Nachrichten über die Vor -

bemtungen für eine neue „albanische tzkevolution " rechtfertigen
vollauf die Besorgnisse , die wegen der Richtung empfunden
werden , die diese Politik jetzt nimmt . „ Times " betont das „ inter -
national anerkannte Interesse " der italienischen Regierung an der

Unabhängigkeit Albaniens .

6üdfla # ? n Sementiert .

Belgrad , 19. März . ( WTB . ) Die Agentur Avala erklärt den

Inhalt des Artikels des „ Giornale d' Italia " über angebliche
militärische Dorbereitungen im Königreich Jugoslawien
als in jeder Beziehung erfunden .

Der Hungerstreik d«r posttischen Gefangenen in Bulgarien hat
die hiesigen bulgarischen Studenten eine Sympathiekundgebung für
die Streikenden an die Sofioter Presie und « inen Protest an die
Machthaber absenden lasten .

Wahlparole : Der Anschluß .
Tie Forderung der österreichischen Sozialdemokratie .

Die Sozialdemokratische Partei Deutschösterreichs ver -

öffentlicht ihren Wahlaufruf für die Nationalratswahlen .
Der Aufruf weist eingangs auf die ungarischen Vorberei -

hingen für die Rückkehr der Habsburger hin . An »

gesichts dieser Machenschaften erklärt sie :
Die Sozialdemokratie ist die Trägerin und Hüterin der r e p u -

b l i k a n i s ch e n und nationalen Idee von 1848 , vom 12 . No -

oember 1918 . Unser staatliches Ziel ist und bleibt unverrückbar der

Anschluß Deutschösterreichs an die große deutsche Republik .

So wird der österreichische Wahlkampf von der Sozial -
demokratie zugleich als nationale Einheits - wie soziale Frei -
heitsbewegung geführt .

Gegen öas private Aü' nöholzmonopol .
Tic Sozialdemokratie verlangt ein Handelsmonopol

zwecks Preisabbau .

Im Volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichs -

tages wurde am Freitag der S p e r r g e s e tz e n t w u r f , der gc -
meinsam mit privaten Syndikatsverträgen die deutsche Zündholz -

Industrie sanieren soll , von den Abg . H e i n I g ( Soz . ) und Robert

Schmidt ( Soz . ) einer gründlichen Erörterung unterzogen .
In Deutschland hakten wir insgesamt 26 Betriebe , die Zündhölzer

herstellen . Die drei Fabriten des Schwedentrustes produzieren
70 Proz . des Bedarfs , die anderen 22 Unternehmungen , zum Teil

Zwergbetriebe , erzeugen noch nicht 29 Proz . : die Fabrik der Groß -

cintaufsgcsellschaft deutscher Genostenschaften wächst ständig . Ins -

gesamt beschäftige » diese Fabriken etwa 4999 Personen . Der Sperr -

gesetzentwurf will die Entstehung neuer Fabriken unter -
b i n de n . läßt aber die Berschmelzung der alten Unter -

nehmungen im Schwedentrust zu .
Das gegenwärtig bestehende Zündholzsyndikat hat schon einmal ,

kurz nach seiner Gründung , trotz aller Mitbestimmungsrechte des

Reichswirtschaftsministers überdies auch gegen den Willen der Groß -
einkaufsgesellschaft der Konsumvereine die Preise gründlich erhöht :
die Preise mußten dann wegen des Skandals wieder abgebaut
werden .

Die Sozialdemokratie will , daß man in dieser wichtigen Frage
nicht auf halbem Wegen stehen bleibt : sie bekämpft die gesetzliche
Fundierung eines Privatmonopols , dos auch den deutschen Zünd -
Holzexport praktisch für immer unmöglich macht . Sie verlangt ein

Handelsmonopol , das mit den bestehenden Fabriken arbeitet
und die Preise niedrig hält . Die Großeinkaufsges «llschoft , die schon
heute billiger ist als das Zündholzsyndikat , beweist , daß dos

möglich ist .
Auf Verlangen der Sozialdemokraten hat dos Reichswinschasts -

Ministerium erst noch zureichende Unterlagen vorzulegen , ehe sich der
Volkswirtschaftliche Ausschuß weiter mit der Zündholzfrag : be -

schäftigt .
_

Der weise Magistrat .
Tas verweigerte Ebcrt - Tenkmal .

In Regenwolde in Pommern planten Reichsbanner und
Gewerkschaften , in den Bahnhofeanlagen einen Ebert - Gedächt -
nisstein zu errichten . Wi « die reaktionäre Presse mit stillem
Schmunzeln mitteilt , wurde der Antrag um Hergabe des Platzes vom
dortigen Magistrot abgelehnt !

Nun , wir wissen , wo Rcgenwalde liegt , ganz hinten in Hinter .

pammern , und wir wissen auch , daß in diesen noch etwas dunklen

Landstrichen Ostelbiens Reichsbanner und Gewerkschaften heute noch
in der Minderheit sind . Und so ist es dann vielleicht für Rcgenwalde
tatsächlich sogar bester und würdiger , wenn Regenwalde keinen

Ebert - Gedächtnisstein erhält , der nachher doch nur von schwarzweiß .
roten Vandalen beschmutzt und besudelt würde .

Die Knechtung Südtirols . Commmdatore Alfonso Simon -
gclli ist zum Bürgermeister von Bozen ernannt worden .
Er war länger « Zeit Präfekt in verschiedenen italienischen Provinzen .

Dos Salzac - tzaus in Paris .
Von Dr . Scharrenbroich , Paris .

Man wundert sich eigentlich , daß in dieser Stadt so wenige

Wohnungen berühmter Leute erhalten sind . Manche hoffen so etwas

auf dem Montmartre zu finden . Sie sind enttäuscht , von dem fröh -
lichen Künstlervöltchen, ' das dort gehaust haben soll , merkt man

nicht mehr viel . Es erheben sich moderne Mietkasernen , und die

Künstler sind zum Montparnaste ausgewandert . Es bleibt fast als

einzig « Sehenswürdigkeit die Wohnung Dikwr Hugos , deren Ein -

richtung einen erbarmungswürdig schlechten Geschmack beweist . Man

sieht zum Balkon eines Hauses in der Nähe der Champs - Elysees

hinauf , auf dem der kranke Heine oft gelegen haben soll . Dos ist

fast alles . Aber glücklicherweise machte man mich auf ein kleines

Häuschen aufmerksam , das nicht im Lädeker steht , aber sehr ver -

dient , von Menschen aufgesucht zu werden , die für die Poesie eines
Weimarer Dichterhäuschens Sinn und die Sehnsucht haben , etwas

Aehnliches hier zu erleben .

Wer das Pariser Trokaderomuseum besucht , ahnt meist wohl
t . icht , daß er sich sünf Minuten von einem der idyllischsten Plätzchen
des Parts der Biedermeierzeit befindet . Damals gab es hier in

Pasty nur kleine Landhäuschen , wo jetzt große Mietwohnungen
sich erheben . Denken wir an Charlottenburg ! Das Häuschen Balzacs ,
das aus vier Zimmern nebst Küche , alle zu ebener Erde , bestand ,
liegt hoch über der Seine und bot früher sicherlich einen pracht -
vollen Ausblick auf das Flußtal im Westen der Stadt . Wie be -

scheiden haben doch damals die Menschen gewohnt ! Die Zimmer
sind klein und ganz einfach eingerichtet . Das Ganze macht fast den
Eindruck eines Schreberhäuschens . Don dem Luxus , den Balzac
sich bisweilen gestattet haben soll , merkt man nichts , wemr man nicht
den köstlichen Kruzisixus von Bouchardon ausnimmt . Sein Arbeits -

zimmer ist besonders stimmungsvoll und ergreifend . Man sieht
dort « inen kleinen Tisch mit einer Bronzehand , die die menschliche
Komödie geschrieben hat , ein « kleine , dicke , fleischige Hand mit kurzen
Fingern . Eine Tischlampe mit drei Kerzenhaltern , dos Lexikon
von Bayle , in der Ecks eine Napoleonstatueiie , an den Wänden
viele Portrötreproduktionen und Abbildungen von Zestgenosten und
Karikaturen Balzacs . Ein Fenster geht auf «inen Abhang , das andere
auf dos klein « Terrastengärtchen , das schon ganz frühlingsmäßig
grün ausschaut . Hier hat Balzac 7 Jahre gewohnt und in dieser
Zeit 43 Werke geschrieben . Seinen Lebenslauf von damals hat er
selbst folgendermaßen beschrieben . Um 1 ? Uhr mitternachts stand
er auf und arbeitet « bis 8, frühstückte «ine Btertelstund « und arbeitete
bis 5, legte sich dann zu Bett und um 12 Uhr begann das — Tage¬
werk von neuem . Man kann es eigentlich nicht so nennen , denn er
arbeitet « ja fast Tag und Nacht . Mit einiger Rührung sieht man
die klein « Kosfeekgnne , die dazu diente , die ennüdeten Nerven aus ,

zupeitschen , und die vielleicht zu seinem frühen Zusammenbruch bei -

getragen hat .
Im Zimnier zwitscherten Kanarienvögel und draußen in der

Borfrühlingssonne , di « hier schon recht mildes Wetter bringt , die

Vögel im Gärtchen , und nichts würde vielleicht mehr daran erinnern .
daß hier ein Titan es sich hat schwer werden lassen , wenn ' nicht un -

sterblicher Ruhm seine Werke belohnt hätte .

vorfrühllngslage . Ueber weite Wiesen und Felder wiegen
Weiden ihre Sehnsucht her und hin . Finten wölben ihre Brüste ,
locken silbern « Perlen aus blutendem Geäst . Heiligenscheine um -
strahlen jeden knospcnbrechenden Baum .

Der Winter geht . Ungestüm lehnt sich der Frühling cm jedes
Herz . Brotkeime brechen auf und grüne Fluten entströmen der
brotbraunen Erdrinde . Geht ein Tasten und Zittern von Halm zu
Halm , wie suchende Kinderhände nach brennenden Brüsten . Die
Sonne streichelt die Felder und Winde scheiteln die Saat .

„ Frühlinz , Frühling ! " hebt es an in dir und oll dein rotes
Blut fließt so leicht , als wären die roten Adern lauter belebend «
Bächlein um deine kalkigen Knochen .

Wandern mußt du und mußt deine Pulse schlagen lassen , daß
alles Grau vor Freud und Lust vergeht !

Wandern mußt du und mit Lerchen Lieder durch die Kehle
jagen , daß sich jede Sehne in dir spannt und alles in dir singend
mitschwingt !

Kilowcise mußt du kilometerweit den Teig der aufgeweichten
Muttererde an den Füßen mitschleppen und im Licht der Frühlings -
sonne alle Zweifel verbreimen , dann verneigst du dich am Abend
mit dem Tag « vor der klaren Nacht .

Kommt das Abendrot , mit Feuerlolzen alle Dörfer , alle Städte
anzuzünden , umschmiegt die Nacht den strahlenden Tag und zieht
ihn zu sich in den Sternenschoß . Aus widerspiegelnden Fenstern der
Dörfer und Städte leuchten noch einmal voll feiner Funken und
Blitz « alle Schmerzen mit ihren Freuden auf . dann wandern di «
Sterne mit uns durch die Nacht .

Sterndurchflutet atmen Baum und Mensch dem nahen
Frühling zu . C. P . H.

. . wissen Sie schon ? " Auf dies « Frag « der neuen Revue des
„ Theaters des Westens " sollte man nur antworten : „ Nie
sollst du mich befragen . " Aber immerhin will ich verraten , daß es
22 Bilder gibt , die — wie immer — sehr los « aufgereiht sind auf
dem Fädchen einer Rahmenhandlung , daß eine Kompagnie von Mit -
arbeitern genannt wird ( von den reichlich benutzten Schlage rui ' ter -
nehmern ganz zu schweigen ) , und daß merkwürdigerweis « die Geld -
geber unter dcn Triumpyatoren de ? Schlußbildes immer noch nicht
vertreten sind ( warum eigentlich nicht ? ) Wer mehr wissen will von
Emil Schwarz , dem ReouePter , Martin Zickel , des Regisseurs
Leuten , kaufe sich das Zettelbuch . Der aber meint , daß die Revue
nun endgültig wi ist , der sehe sich dos blaue Ballett , die ent -
zückcndste Farbensymphonie in Blau an , di « je auf einer glitzernden
Treppe sich aufgebaut hat , und gestehe , das war noch nicht da . Die
dekorativen und Schneiderkünste feiern Triumphe , ganz gleich auf
welch « Stilart sie angewendet werden . Der Witz ist eingeschlafen ,

die aktuelle Anspielung kümmerlich . Das patriotische Brimborium
sehst natürlich nicht : Deutschmeisteraufzug und Parademorsch der
Fridericianer ( der meist geprügelten Soldaten der Welt ) . Aber fast
vergessen wir über lauter Tanzmädchcn und Sowjewerulkung ( blöder
Art ) , und Dornröschendeutung frei nach Freud die Glanznummer
zweier urechter Berliner nicht : Lotte Werckmeister und Hugo
Fischer - Köppe ( auch sonst ein Köppchen ) im Grunewald sich
gcgenseitig anmeckernd . Das ist zum Kugeln ! Und dann und . . .
dann : unter all den schwirrenden Tanzbeinen ( die Akrobatin
S a y t o n ist eine Extronummer ersten Ranges ) , ist « i n e Tänzerin ,
di « mit dem ganzen Körper vibriert , die den Tanz im Blut ( und im
Bauch ) hat : Ruth B a y t o n. Sie haftet noch , wenn 15 andere
Nummern längst vergessen stich . — r.

Die drohende Ausrottung der Walfische . Di « Expedition der

norwegischen Roß - Meer - Gesellschast noch der Antarktis hat zu einem
furchtbaren Gemetzel unter den dortigen Walfsschherden geführt ,
und man hat Walfilchtron im Werte von 599 999 Pfund erbeutet .
Di « neuseeländische Regierung erwägt aus diesem Anlaß , Mitiel zu
ergreifen , um die vollständige Ausrottung der Walfische zu ver -
bindern . Die Tatsache , daß der Tran , der in dieser Saison im

Roß - Meer erbeutet wurde , so viel wert ist wie die ganze Holzausfuhr
aus Neuseeland in einem Jahr , muß zu denken geben , und man

fürchtet , daß das Roß - Meer bald von Fängern überflutet sein wird ,
di « keinen einzigen Walfisch mehr am Leben lassen . Der australische
Forschungsreisend « Douglas Mawson erklärt in diesem Zusammen -
hang , daß die Walfisch « im Südpolar - Meer in 29 Iahren sicherlich
ausgerottet fein werden , wenn nicht die größten Anstrengungen ge -
macht werden , um den Walfischfcmg einzudämmen .

trsl «nffa «,riu >sc » der Mach«. Dienst Komödie : . Mannequin ; ' .
Mtlw . Volksbühne : . Gewitter über Gottland ' . — Nenaiflanck -
Th. : ,Ap rtlwetter ' . Frei «. DcullchcS Theater : . Der Arzt am
Scheidewege ' . Sonnab . KomödienhauS : ,DaS zweite Leben ' .
Tribüne : » SP i e l im Schlag " .

Uronla - veravstalUngen . Sonnt . ( 7) : ,D i e Rettung Schifi -
brüchiger ' . Täglich : Ueber KiwatinS Eisfelder ' . Ab
INoniag täzl . : » Das Rätsel der Schöpfung ' . INikNv. (7> Max
Ärähl : Di « deutiche NIl - Rudoltlee - Kassaexpedition ' .
Sonnab . (g>: Vom R o S s i Im zum K in o p a I a it ' . — Im Hör¬
saal : . Da » rote Geheimnis ' n. . Tanada ' .

Einen . Rnfsljche « Abend » veranstaltet das Berliner Dinsonie - Drchefln :
Sonntag 8 Mr im Blnlbner - Saal unter Leitimg von Emil Lohnte . Erna
Meiiter wird daS Klavierlonzerl von Rachmaninow zum Vortrag bringen .

Franz tvessel liest aui dem T. Dichieradend des Verbände ' Deutsch «
Erzähler Donmag abend S Uhr im Reichstag neue Lyrik und Prosa .

Veethoven - AasNelluna . In der Hochschule für Musik werden Hand -
schrssten und Erildruck « Beetbooeniwer Werke in der Zeit vom 31 . —38. Mär ,
ausgestellt l . raianenstr . t . Portal IV , Sammlung aller Mufikinstrumcnic ) .
Besichtigungszeit 11 —5 Uhr , am 26. März von 9 —6 Uhr . Der Zutritt ist
unrntgelUich .

Goethe tn Lyo». Im Jahre 1914 hatte die Stadt Lyon eine Siädte -
auSstellung veranstalte ! , zu der da ? Goelhe <HauS in granlsurt a. £»,
Manuikrivte und ErinnerunzSitücke beigesteuert kalte . Räch langwieiigcn
Verhandlungen sind 1924 die Ausstellungsgegenstände steigegeben worden .
Letzt endlich werden sie »ach Frankfurt zurückkehren .



Kultusetat im �anötag .
Turnunterricht in Spandau .

Der Landtag setzte heute früh die Aussprache über
den Äultusetat fort . Nachdem Abg . Frau v. T i l i n g ( Dnot . )
sich für die P r i v a t s ch u l e n eingesetzt hatte , und Abg . Frau
W r o n k a ( Z. ) sich für di « Verlegung der Ausbildung der weiblichen
Turnlehrerinnen von Spandau nach Oranienburg ausgesprochen
hatte , da in Spandau auf die besondere Bestimmung des Weibes

angeblich nicht genügend Rücksicht genommen wird , erhielt das Wort

Abg . Frau Oventrop ( Soz . ) :
Die Bestrebungen der Jugend , den Körper und Geist zu stäblen ,

haben in allen Organisationen erfreulicherweise in den letzten Iayren
gewaltig an Umfang zugenommen . Das Durch - und Gegen -
einander der einzelnen Verbände muß aber durch eine
Zentral «, bei der alle Fäden zusommcnlausen , beseitigt werden . Dazu
ist die Regierung die einzig berufene Stelle und die Hochschule für
Leibesübungen in Spandau der einzig geeignete Ort . Hier können
die berujenen Erzieher der Jugend das Rüstzeug bekommen , das sie
für ihre außerordentlich wichtige Tätigkeit gebrauchen . Leider hat
Spandau nicht die erforderliche �ahl von Lehrkräften , besonders an
weiblichen herrscht Mangel . Die Vorwürfe des Zentrums gegen
Spandau verstehen wir nicht , da beisvielswcise die Trennung der
Geschlechter beim anaronnschen Unterricht durchgeführt wird . Ein
katholischer Turnlehrer hat kürzlich im Gegensatz zu der osfi -
ziellen Meinung der römischen Kirche die große Bedeutung des
Mädchenturnens hervorgehoben . Mit dem einheitlichen Lchr -
plan des oeni einsamen Turnunterrichts für Knaben und
Mädchen hat Oesterreich außerordentlich gute Erfahrungen gemacht ,
die zur Rach - iserung anreizen sollten . ( Bravo ! bei den Sozioldem . )

Damit schließt die Aussprache über den Abschnitt „ Provinzial -
schulkollegien und höhere Lehranstalten ' , und es beginnt die Er -

övterung über die Universitäten und sonstigen wissenschaftlichen
Anstallen . Berichterstatter sind die Abgg . Dr . W a e n t i g ( Soz . )
und Dr . Faßbender ( Z. ) .

Abg . Dr . Rosenfeld ( Soz . ) :
Der Universitätsetat erfordert jetzt einen Zuschuß von 58 Millio -

nen Reichsmark , eine Summe , die Anerkennung und Beachtung vcr »
dient . Allerdings könnte ein großer Teil von Borlesungen zugunsten
von Seminaren eingespart werden . In diesem Sinne hat bisher
Fichte den U n i v « r s i t ä t s b e t r i « b vor über hundert Jahren
als mittelalterlich kritisiert . Die Spezialisierung unserer
Wissenschaft und die Ausdehnung der Vorlesungen sollten immer
mehr die pädagogischen Gesichtspunkte in den Vordergrund treten
lassen . Auch die Neuregelung der Kolleggelder ist dringend erforder -
lich. Das willkürliche und ungerechte Gebührensystem ist eines mo »
dernen Staates unwürdig . Im übrigen erwarten wir , daß der Mi -
nsster im Sinne der im Landtag bereits gemachten Ausführungen
über seine Verordnung , die die studentische «elbstoerwallung betrifft ,
fest bleibt . Die Pforte zum Universitätsstudium , das Abiturium , muß
weiter aeöfsnet werden , damit auch das nicht amtlich obgestempelle
Wissen den Weg . zur Hochschule findet . Wir erwarten deshalb den
Ausbau der Vegabtenprüfungen . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Semmler ( Dnät . ) : Politische Gesichtspunkte sollten bei
Berufung von Hochschullehrern nicht maßgebend sein .

Bei Schluß der Redaktion dauert die Debatte noch an .

Veutscknationale Agrarpolitik .
Höhere Ernteerlöse — mehr polnische Arbeiter !

Der Rcichs - Landwirischasisminister Schiele
hat den deutschen Derbrauchern und den Arbeitern goldene Berge
versprochen , wenn man sich auf das phrasenhafte Agrarpro »
gramm des Reichslandbundes einigen würde . Nah -
rungsfreiheit , Gesundheit und Zufriedenheit , wenn auch nicht gerade
Reichtum und Wohlstand , kündigte er dem staunenden Volke an ,
wenn man sich nur der Führung der deutschnotionalen Groß -

agrorier anvertraue , di « Nahrungsmittel tüchtig durch Schutzzölle
verteuer « und nicht gegen den Großgrundbesitz aufmucke .

Leider haben die deutschen Verbraucher und die Arbeiter ebenso
wie die Bauernschaft mit dieser großagrarischen Führung bisher
andere Erfahrungen gemacht . Jetzt werden eben Tatsachen
bekannt , die auf die Lorgänge ollerneuester Zeit ein besonderes
Licht werfen und zeigen , wie sich die Praxis der deutschnationalen
Agrarier von ihrer Theorie unterscheidet .

Die Getreidernte des Jahres 192 ? war außerordentlich gut . Ob¬

wohl damals die Roggenpreise rerhällnismäßig niedrig waren , haben
nach den Feststellungen des Statistischen Reichsamts die Der -

kaufserlöse der Landwirtschaft eben wegen der größeren Ernte -

mengen sich wesentlich gesteigert . Einen besonderen Anteil dar -
an hatte selbstverständlich der Getreide bauende Großgrund -
besitz , der aus den hohen Zöllen erheblichen Nutzen zog . Man
bätte annehmen sollen , daß nun die Landwirtschaft imstande wäre ,

zur Frühjahrsbestellung 1926 größere Arbeitermassen
auszunehmen . Der ' deutsche Arbeitsmartt hatte eine solche Eni -

lastung auch bitter notwendig , da die Arbettslosigkeit im Frühjahr
1920 noch größer war als heute .

Tatsächlich hat sich gezeigt , daß die Landwirtschaft auch mehr
Arbeitskräfte braucht und beschäftigen kann . Was tun ober
die deutschnationalen Großagrarier ? Während sie in ihrer Presse
die größte Hetze gegen Polen und polnische Einwanderer veran -
statten , holen die deutschnationalen Gutsbesitzer im verstärkten Maße
polnische Wanderarbeiter herein . Im ersten Halbjahr
1926 wurden nicht weniger als 72 899 polnische Wanderarbeiter

nach Preußen hereingelassen — beträchtlich mehr als früher ! — , und
dos zu einer Zeit , wo die Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit bei uns
om größten war . Der steigende Wohl st and der Groß -
ograrier ist also nicht dem deutsche Arbeiterstand , sondern den pol -
Nischen Wanderarbeitern zugute gekommen .

Die Einfuhr polnischer Schwein « und polnischer Gerste
will man verhindern . Dadurch könnten ja die Lebensmittel für den

deutschen Arbeiter billiger werden ! Man propagiert , um diese Per -

billigung der Lebensmittel zu vermeiden , den Zollkrieg mit

Bolen und beraubt auf diese Weise Tauiende von deutschen In -
dustriearbestern der Arbeitsmöglichkeit , die sie bei einem verstärkten
Absatz nach dem Osten haben würden . Gleichzeitig ober hott man
die polnischen Wonderarbeiter herein , um die deutschen Landarbeiter -

löhne niedrig hatten zu können .
Da » sind die Taten der deutschnaiionalon Agrarpolitik . Wir

zweifeln nicht , daß Herr Schiele nun mit neuen Persprechun -

gen aufwarten wird .
_ _

Der harmlose Stahlhelm .
Waffenbeschlagnahme in Hannover .

Hannover . 19. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Kriminal -

Polizei gelang es , bei einem Mitglied « des Stahlhelms namens
Stock . 13 Gewehre . Modell 9 8, ein leichtes Maschinen «
g e w e h r und «in « Kiste llebung » muniiion zu beschlagnahmen .

Vi « Enklassung deutscher Arbeiter in vstoberschlefien brachte
Scjmobg . Kowall ( Soz . ) beim Wojewoden zur Sprache . Der
Dojewode erklärte sich zur Untersuchung dieser Angelegenheit
hereit ,

Gegen öas Luftbarkeitsgesetz .
Machtvoller Protest von 14 Jugend - und Kultnrorganisationen .

Das Arbeiter - Kulturkartell Groß - Berlin hatte
für gestern abend ein « Kundgebung der Berliner Ar -

beiterjugend gegen das kommende Gesetz zum Schutz der

Jugend gegen Lustbarkeiten in die Prachtsäle am

Märchenbrunnen am Friedrichshain einberufen , an der sich nicht
weniger als 14 Arbeiterjugend - und Kulturorgonijationcn beteiligten .

Anfangs kamen die Besucher nur recht spärlich , bald aber
tüftele sich das Geheimnis . Die Jugend hatte es sich nicht nehmen
lassen , nach Fabrik - und Gcschäftsschluß zuerst zu den Gräbern
bcr Märzgefallenen im Friedrichslzain zu gehen und die
Toten der ersten deutschen Revolution zu ehren . Dann aber setzte
ein so mächtiges , unaufhörlich anschwellendes Zuströmen der Massen
ein , wie man es bisher kaum auf einer Demonstration der Jugend -
lichen gesehen hat . Der Saal erwies sich als zu klein . Wohl an die
1799 junge Menschen mochten endlich drinnen sein . Ein feierlicher
Moment , als die vielen , vielen roten Fahnen durch den Mittelgang
zur Bühne gebracht werden . Alles erhebt sich von den Plätzen , um
die Kampszcichen zu grüßen . Spontan stimmen ein paar einen

Weihegesang an . Alles fällt ein . Möchtig zieht das Lied durch den
Saal . Dann spricht der Reichstagsobgeordneie Genosse Dr . Kurt
L o w e n st e i n. Mit geschickten Worten knüpft er an dos soeben
gehabte Erlebnis der Totenehrung im Friedrichshain an : 1845 lagen
die Methoden der Reaktion offen zutage , heute sind sie anders gs -
worden : versteckt und heimlich . Die Reichsverfassung vcr -
bietetjacineZensur . Wie man es zu machen gedenkt , dafür
ist das Schmutz - und Schundgesetz , das den Anfang bildet ,
der Beweis . Ein neues Gesetz zum Schutz der Jugendlichen gegen
Lusiborkctten ist im Anzug « . Die Gefahr ist sehr groß . Der Reichs -
tag hat sich schon eingehend mtt dem Entwurf beschäftigt . Es muß
der Ocffsntlichkeit gelingen , die Gefahr abzuwenden . Man will die

Jugend vor Lustbarkeiten schützen , und die Jugend , wenigstens die
Arbetterjugend , ist doch heute schein so weit , daß sie minderwertige
und anrüchige Lustbarleiten gar nicht mehr besucht , weil sie sich ihre
eigenen Freuden geschaffen hat . Der 8 1 des neuen Gesetzes soll
heißen : Für bestimmte öffentliche und nicht öffentliche Lustbarkeiten .
Schaustellungen und Darbietungen aller Art ist durch besondere An -
ordnung der Besuch und die Beschäftigung von Minderjährigen unter
18 Iahren zu verbieten , wenn aus dem Besuch eine Schädigung der

körperlichen , sittlichen oder geistigen Entwicklung zu befürchten ist .
In Bayern ist es heute schön so weit , daß es den Setl -

bildungsfchülecn verboten ist , der Arbeiterjugend anzugehören und
deren Veranstaltungen zu besuchen . In Zukunft wird nach , dieser
Gesetzessassung jede Veranstaltung der Arbeiterjugend in Deutschland
eine folche werden können , die verboten wird . Ein Abgeordneter der
Bayerischen Volksparlei hat erklärt , �>aß die Bewegungen einer Bor -
lurncrin in ihrem Turngewand unsittlich wirken . ( Brausendes Gc -
lächter . ) Das zeigt , welche ungeheure Gefahr von der Seite dcr
Mucker , Heuchler und Stttlichkeitsjchnüfsler droht . In dcr Regie -
runysvorloge war ein Kannverbot vorgesehen . Der Reichstags -
ausschuh hat verschärfend daraus ein Mußverbot gemacht . Wenn
das Gesetz durchgeht , wird eine Bespitzelung und Beschnüffelung in
ungeahntem Umfang einsetzen . Der Schutzmann soll künstig ent -
scheiden , was der Jugend dienlich ist . Der Willkür untergeordneter
Verwaltungsorgane ist Tür und Tor yröffnct . Die p r o l e t a r i -
schenIugendorganisationen in den kleinen Städten
und auf dem Land werden vernichtet werden . Nicht die
Schulmänner . Erzieher und Jugendführer werden das Wort haben ,
sondern die Polizei und die Kirche , wie es ja heilte bereits wieder in
Bayern der Fall ist . Die Jugend , die Freunde der Jugend , die
Freunde einer freien und edlen Jugend - und Bolksknltiir müssen
solchem Begehren der politischen und kulturellen Reaktion Kampf
ansagen und müssen diesen Kampf mit gestraffter Energie führe,, .

Nach den mit großem Beifall aufgenommenen Worten ves Genossen
Dr . Löwenstem zeigte Genosse W e st p h a l eine Anzahl Lichtbilder ,
die das ungebcur erschütternde Wohnungs - und Ernährungselend der
Zugend vor Augen führten . Uls er mit den Worten schloß : Wenn die
Regierungen und Parlamente des Reiches und der Länder durch
Gesetzcsmaßnahmen dieses alle Begriffe übersteigende , zu körper -
lichem , sittlichem und geistigem Verfall der Jugend führende Elend
der Jugend beseitigen würden , wollten Arbeitersugend und Arbeiter -
kullurbünde an dem Zustandekommen solcher Gesetze gern mit¬
arbeiten , rauscht « machtvoller Beifall durch den Saal . Und dann kam
etwas Wunderfchönes : Prolctariermädel von dcr Freien
Turnerschast Groß - Berlins führten einen Gyiiinastit -
reizen auf , der wert wäre , gefilmt zu werden , um auch den Außen -
stehenden zu zeigen , wie ernst das Kutturstreben der neuen prole -
tarischen Iiigend ist . Daran schlössen sich mit Iugendturnern Frei¬
übungen , die in einer schön gestellten Pyramide endeten . Dann
jubette es durch den Saal : „ Brüder zur Sonne , zur Freiheit ! ", ein
machtvoll wirkender Abgesang dieser wohlvorbereiteten Veranstal¬
tung , die für die herrschende Klasse eine ernste Mahnung bedeutet .

Soxerseppel .
TaS Erbe der Eltern .

Der Gegenstand der Gerichtsverhandlung bot in diesem Falle

nichts Bemerkenswertes . Der Strafgefangene H. in Tegel war

durch seine 15 Monate Gefängnis dermaßen überreizt , daß er ollein

schon die Anwesenheit seines Zellengenossen S . nicht mehr vertragen
tonnte . Er hatte einige Male vergebens um Versetzung gebeten .

Gelegentlich einer Unterhaltung nannt « ihn S . einen Idioten und

erhiell dafür einen derart heftigen Schlag ins Gesicht , daß er eine

klaffende Rißwunde » davontrug . Wegen der Körperverletzung hatte

ssch nun H. vor dem Einzelrichter Berlin - Mitte zu verantworten .

Di « Unbedeittendheit des Falles führte zu einem Freispruch . Aus

dem Gutachten des Gcsängnisarztes Dr . Bürger , der den H. als

labilen Psychopathen und moralisch minderwertigen Menschen schil -

dert «, erfuhr man aber die Lebensgeschichte dieses 39jährigen Men -

schen . Ein bizarres und trauriges Leben , dies . . .
H. ist Sohn eines bekannten Berliner Brauereiingenieur » , der

es zu einem großen Vermögen gebrocht hat . Seine Frau , in deren
Adern leichtlebiges polnisches Blut rollle , lebte mit den Kindern

größtenteils im Auslande , führte hier ein verschwenderisches Leben ,
scheute nicht vor Schulden zurück und machte den damals noch neun -
jährigen Knaben zu ihrem Vertrauten . Der Junge wurde gewisser -
maßen beim Vater zum Blitzableiter für die Sünden der Mutter .
Der jähzornige Mann , der sich mehr als einmal an fremden
Leuten vergriffen hatte , schonte auch seinen Sohn nicht . So erhielt
dcr Knabe von der Mutter mit ins Leben den Leichtsinn und vom
Vater den brutalen Jähzorn . Die Voltsschule besuchte er bald in
einem , bald in dem anderen Lande , mit vierzehn Jahren wollte es
nicht mtt dem Lernen vorwärtsgehen . Di « sechsmonatige Lehrzeit
beim Onkel endete damit , daß der Neffe auf ihn mit dem Hammer
losging . Die Anstellung in einer Brauerei fand in einer Prügelei
mit dem Lehrmeister ihren vorzettigen Abschluß . Dann besuchte H.
drei Semester die Brauereischule in Oesterreich , nahm eine An -

stellung an als Techniker in einer Brauerei und kam schließlich als
Freiwilliger in den Krieg . Wegen einer Kriegsverletzung entlassen ,
söhnte er sich nach dem Tod « seiner Mutter und seines Bruders
mit dem Voter aus und nahm «ine Anstellung an . Als ein un -
bedeutender Diebstahl , der eigentlich keiner war . ihm eine Gefängnis -
strafe einbrachte , meldete er sich wieder freiwillig zum Militär und
wurde sahnenflüchtig , als man ihn wegen seiner Vorftrosen in die
Arbeitskompagnie versetzte . Die Vorstrafen waren es auch , die ihn
nach dem Kriege um sein « Stellungen brachten . Nun sank er von
Stufe zu Stufe , hotte sich eine Straf « nach der anderen , betättgte
sich als Borer — man nannt « Ihn „ Boxerseppcl " — und trieb
Jahre lang Vagabondoge . In Berlin aber lebte sein reicher Vater .
Das Bewußtsein , daß dieser ihm nicht helfen will , machte ihn zum
verbitterten , gehässigen , ränkesüchtigen , unverträglichen Menschen :
dem Vater und der Mutter , seiner Erziehung und den Gerichten
maß er die Schuld für sein unglückliches Leben bei . Auch im Ge -
fängnis fügte er sich schwer in die Ordnung , belästigt « die Behörden
mit Briefen , die er mit „ Borerseppel " unterschrieb , sprach zynisch
von sich : „ In der Freiheit lebe ich vom Boxen und von Frauen " .
Und plötzlich eine Wendung in seinem Leben . Jetzt , da er gerade
seine zweielnhalbsährige Strafe wegen Betruges verbüßt , starb fein
Vater : so wurde er unter gewissen Bedingungen Erbe eines
großen Vermögens , worunter sich auch eine Brauerei in
Oesterreich befindet . Der „ Boxerseppel " glaubt ober nicht , daß es
ihm gelingen werde , ein neues Leben zu beginnen . Cr glaubt , daß
die materielle Erbschaft ihn nicht von dem körperlichen und geistigen
Erbe seiner Eltern retten kann . Leider ist die Wahrscheinlichkeit ,
daß er hierin recht hat , sehr groß .

Mit dem Auto i « die Fensterscheibe .
Ein schroerer Straßenunfall ereignete sich gestern nacht gegen

3 Uhr in der Fennstraße . Der Fahrer einer in flotter Fahrt heran -
kommenden Kraftdroschke verlor infolge Versagens der

Steuerung die Gewall über seinen Wagen , fuhr über den
Bürger st ecg geradeswegs in eine Sä ) aufensterscheibe hinein .
Die Scheibe und die Auslagen wurden vollständig zertrümmert . Ein
Passant , der Eisenbahner R. P u tz k e aus der Ehristianiastroße , der
gerade vom Dienst Hein , kehrt «, wnrd « von derKraftdroschke
erfaßt und mitgerissen . Durch herumfliegend ? Glasspliller zog
er sich eine schwere Schlagaderverlctzung zu. In be -
denklichem Zustande mußte der Verunglückte in das Dirchow »
Krankenhaus gebracht werden .

Der Tod auf de « Schieue » .
Auf einem Gütergleis zwischen Ruhleben und

Moabit wurde heute früh um 6 Uhr ein schauriger Fund
gemacht . Ein Rottenführer sah neben den Schienen die Leiche
eines etwa S9jährigen Mannes liegen , der der Kops vom
Rum pf getrennt war . Der Befund läßt unzweifelhaft daraus

schließen , daß sich der Unbekannte » der keinerlei Papiere bei sich

trug , In selbstmörderischer Absicht vor einen Zug geworfen hat .
Die Leiche wurde beschlagnahmt . — In gleichfalls selbstmörderischer
Absicht stürzte sich heute früh gegen ? Uhr die Ehefrau Martha
Krowunder aus der Mottkestraße 9 zu Fangschleuse auf den
Gleisen der Strecke Fürstenwaldc — Berlin vor die Räder
eines heranbrausendcn Fernzuges . Die Selbst -
Mörderin wurde auf der Stelle getötet . Dcr ' Grund zu dem Ver -
zweislungsschritt ist noch unbekannt .

Eröffnung See Neichsgastwirtsmesse .
Di « alte AutoHalle am Kaiferdomm Hot wieder dem Gastwirts -

gcwerbe Platz gewährt . In gewohnter Weise wurde heute vormittag
die F r ü h j a h r s g a st w i r t s m e s s e tn Gegenwort zahlreicher
Ehrengäste aus Fachwett , Presse , Behörden uiid Parlamenten ei
öffnet . Di « gtttbeschickte Messe mit etwa 599 Aus st ellern bietet
in böherem Maß « als im Vorjahre ein geschlossenes Bild dcr
einschlägigen Industrie . Oberbürgermeister B ö ß sprach cinlcitcichc
Worte , in denen er die Tatsache seststelltc , daß seit Begründung des
Berliner Messeamtes und feit Gostwirtsmcsscn in Deutschland über¬
haupt veranstaltet werden , dies die größte Ausstellung dieser Art ,
sogar die größte Fachmesse der Branche ist . Darauf sprach der Prä -
sidcnt des Deutschen Kastwirtsverbandes , Emil Köster , und im An -
schluß daran der Präsident der Gast - und Schandkwirte in Derlin ,
Otw Strauß . Die Messe bietet wieder alles , was die Gastwirte in
ihren Betrieben brauchen . Wie groß das Interesse für die Messe in
dcr Provinz ist , geht daraus hervor , daß neben Tausenden von
Einzelgästen aus allen Teilen des Reiches am Erösfnungstage ein
ganzer Extrazug aus Schlesien in Berlin eingetroffen ist .

Feuer i « der Wallstrahe .
Mehrere Löschzüge der Feuerwehr wurden gestern nacht kurz

nach Uhr nach dem Grundstück Wall st rohe 15 alarmiert ,
wo in den Fabrikationsräumen einer Regenmäntelfabrik
Feuer ausgebrochen war . Nur mit großer Mühe konnten die
Wehrleute in den durch eiserne Türen gesicherten brennenden Raum
vordringen . Nach ziemlich zweistündiger Tätigkeit war die Gefahr
beseitigt . Das Feuer ist vermutlich durch Fahrlässigkeit entstanden .
Am Freitag nach Arbeitsschluß wurde vergessen , ein e l e k t r i -

sch e s Bügeleisen auszuschalten , das infolgedessen den Tisch
in Brand setzte . Das Grundstück Wallstraße 55 wird noch durch
das Grohfeuer , das vor einiger Zeit den Dachstuhl und Teile der
oberen Etage vernichtete , in vieler Erinnerung fein .

Frühliugsfchau der KGB . . »

Die Konsumgenossenschaft Berlin und Umgegend
e. G. m. b. H. veranstottet in der Zeit vom 23. bis 39 . März d. I .
in den Gesamträumen des Berliner Gewerkscboftshauses , Berlin ,
Engelufer 24/25 , eine Frühltnasschau , dt « dazu dienen soll ,
der breiten Oefscntlichkeit die konsumgenossenschaftliche n
L « i st u n g e n auf dem Gebiete der Warenvermittlung
und der Warenerzeugung vor Augen zu führen . Es gc -
langen in reichhaltigster Auswohl und übersichtlichster Form u. a.

zur Ausstellung : Damen - , Herren - und Knabenbetleiduiig , Herren -
artikel . Mantel - und Kleiderstoffe , Gardinen , Teppiche , Möbelstofse ,
Leinen - und Baumwollwaren , Wäsche , Trikotagen und Strümpfe ,
Badeartikel , Schuhwaren , Artikel für Sport und Resse sowie Ar -
tikel für Siedler , Garten und Balkon . Einen breiten Raum werden
in der Veranstaltung Modevorfühningen größten Umfanges in

Anspruch nehmen , die sich mehrmals an jedem Tage wiederholen
werden .

Die erst « Morgenseier tm Rundfunk veranstaltet das Arbeiter -
Kultur . Kartell Groß - Berlin am Sonntag , dem 29. März ,
vormittags 19,29 Uhr mit folgendem Programm : 1. Präludium in
Ls - Dur , I . S. Bach , ( Walter Drwenski , Ongel ) : 2. a) Frühlings .
glaub «, Franz Schubert , b) Er sst ' s, Hugo Wolf ( Hertha Dehmlow ) :
3. Erwachendes Leben , ( A r t u r C r i e p i e n , M. d. R. ) : 4. ai Wach
aus , Richard Wagner , b) Ach du klarblauer Himmel , Fr . Silcher ,
c) Hebt eure Fahnen in den Wind , M. Englcrt , ( Der Junge Chor ,
Dirigent Prof . Heinz Tiessen ) : 5. Toccata in C- Dur , I . <5. Bach ,
( Walter Drwenski : Orgel ) .

Ver TMeierdund de » venvaNungibezirt « Sieglitz wird an , Sonntag , den
?9. Mär, , vormittag « ll Ubr . anläßlich der Einweibung seines neuerdaulen
Dokinbauics tn Berlin - Tteglttz , Bilmarckftr . 46/47 . sNäbe Gtadlpark ) in
Megenwait don vertrctei » der Bcbörden eine ßeier veranstalte », die mit
einer Besichtigung des Neubaues beginnt Im Antchlusi daran wird tm
Dtadtparkrestaurant eine Veranstallung stattlinden , während abends in den
Räumen des Restaurants . vobenzollern " , Ttegtitz , Mtllelstr . 1/2, «in Fest¬
abend die Einweihung beschließen soll .

Wirbelstürme i « den Bereinigten Staaten .

Springsield ( Missouri ) , 19 . März . ( WTB . ) Ein Tornado , dcr

zweite innerhalb 48 Stunden , hat in der vergangenen Nacht dos

nördliche Arkansas heimgesucht . In Green forest wurden

25 Personen getötet ,



Reichswehe und Arbeiter .
Das Reichswehrministerium hat vor einiger Zeit seine Dienst -

stellen nochmals auf eine Verfügung aufmerksam gemacht , wonach
Arbeitnehmer , die einer politischen Organisation
angehören , die sich den Umsturz der verfassungsmähigen Staats -

form des deutschen Reiches zum Ziele gesetzt hat , mit tariflicher
Kündigungsfrist zu entlassen seien und ihnen der Schutz des

Betriebsrätegesetzes nicht zustehe . Neben dieser Verfügung besteht
leider noch eine weitere Verfügung , wonach es den
Arbeitern in den Dienststellen des Reichswehrministeriums auch
wahrend ihrer Arbeitszeit verboten ist , Gewerk -

fchaftszeitungen zu verteilen . Beiträge für die

Organisation einzukassieren und Mitglieds¬
bücher zu kontrollieren .

Ein bei Herrn Gehler persönlich eingebrachter Antrag der

Arbeitnehmerorgamsationen konnte ihn nicht dazu bewegen , diese
Verfügung zurückzuziehen , weil vermutlich der Einsluh semer unter -

gebenen Geheimräte stärker war als feine persönliche Ueber -

zeugung . Dessenungeachtet haben nun die Arbeiter bei dem Neben -

zeugmnt Königsberg diese Angelegenheit zum Gegen st and
einer Klag - beim staatlichen Schlichtungsausschuh gemacht , der
unter dem 1. März kSZ ? gemäß 8 75 des Betriebsrätegesetzes nach -
stehende Entscheidung erlassen hat :

Die in dem Zeugamtsbefehl vom 12. Januar 1927 unter 1 und 2

genannten Vorschriften gelten als Gemeinsnnie Dienstvorschriften mit

Wirkung vom Tage dieser Entscheidung ab und erhalten folgenden
abgeänderten Wortlaut :

I . Sammeln von Vereins - und Derbandsbeiträgen , Kontrollen
von Mitgliedsbüchern und dergl . innerhalb des Zeugamtsgeländes
sind verboten . Geldsammlungen zu Unterstützungszwecken bedürfen
einer vorherigen Anmeldung . Ausgenommen von den Vor -
schriften des Satzes 1 ist das Einziehen von
Gewerks chaftsbeiträgen un > die Kontrolle von
Gewerks chaftsmitgliedsbüchern während der
Pausen , wobei jede ltzecinflussung der nicht zu der betreffenden
Gewerkschaft gehörenden Arbeitnehmer verboten ist . Der Betrieds -
rot ist befugt , im Rahmen seiner Zuständigkeit sachliche Bekannt -
machungen an die Arbeitnehmer des Betriebes durch Anschlag zu
erlassen , z. B. Ankündigungen einer Betriebsversammlung .

Das Verteilen , Auslegen , Bekanntgeben oder Anbringen von
etteln , Listen , Drucksachen und Aushängen aller Art innerhalb des

Zeugamtsgeländes ist jedermann verboten , mit Ausnahme
des Verteilens von rein gewerkschaftlichen
Zeitungen und rein gewerkschaflltchen Druck -
lachen sachlichen Inhalts während der Pausen ,
wobei jede Beemfluhung der nicht zu der betreffenden Gewerkschaft
gehörenden Arbeitnehmer oerboten ist . "

Wird sich nun der Reichswehrminister seinen Geheimräten
gegenüber durchsetzen und veranlassen , dah derartige rückständig «
Bestimmungen , die an den ehemaligen Berliner Polizeipräsidenten ,
Herrn v. Iagow , erinner », endgültig aus dem Bereich des Reichs -
wehrministeriums oerschwinden ?

vor Schiedsspruch in der Maßschneiderei .
Di « im Deutschen Bekleidungsarbeiterverband organisierten

Berliner Maßschneider nahmen am Donnerstag in einer überfüllten
Versammlung Stellung zu dem letzten Würzburger Schiedsspruch .
Der 1. Bevollmächtigte Genosse Lehmann jchilderte zunächst aus -
sührlich den Gang der Verhandlungen und die Hartnäckigkeit , mit der
sie von den Unternehmern geführt wurden . Er ging dann näher
aus die Bestimmungen des Schiedsspruches ein , die für Berlin
Geltung haben . Durch den Schiedsspruch erhöht sich der Spitzen -
lohn der Herrenmaßschneider , die im Stücklohn
arbeiten , von 9,98 Mk. auf 1,05 Mk . und der der Zeitlohnarbeiter
von 1,93 Mk. auf 1,19 Mk. Der Damenschneiderlohn erhöht
sich von 1,98 Mk . auf 1,15 Mk . Weiter sollen einige Positionen , die
durch den Frankfurter Schiedsspruch beseitigt worden waren , wieder
eingeführt werden , wodurch für einige Stücke die Arbeitszeiten
wieder verbessert werden sollen . Zusammenfassend betonte Genosse
Lehmann , daß das Verhandluugsergebnis zwar nicht voll befriedige ,
trotzdem aber zur Annahme zu empfehlen sei , weil selbst bei einem
Kamps von den staatlichen Schiichtuugsstellen eine nennenswerte
Verbesserung des von den Unparteiischen gefällten Schiedsspruches
nicht zu erwarten fei . Der Verbandsbeirat und auch die Branchen -
kommission und die Funktionäre , die zu dem Schiedsspruch bereits
Stellung genommen haben , find ebenfalls zu der Auffassung ge -
kommen , den Mitgliedern die Annahme zu empfehlen . Nach einer
ausgiebigen Diskussion , in der sich allerdings fast alle Redner
für die Ablehnung des Schiedsspruches aussprachen ,
wurde eine geheime Abstimmung vorgenommen , die gegen

t
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eine erhebliche Minderheit die
s p r u ch e s ergab .

lnnahme des Schieds -

Serliner Schuhmacher gegen Reichstarif .
Die Berliner Funktionäre der unter kommunistischer Führung

stehenden Ortsvcrwaltung des Schuhmacheroerbandes nahmen in
einer Versammlung am 19. März Stellung zum Abschluß des Reichs -
tarifocrtrages . Das Beiratsmitglied Müller und der Vorsitzende
H ö r tz berichteten und kritisierten die Haltung des Vorstandes und

den hätte jedoch aus eine Neuregelung der Entlohnung der
Jugendlichen , insbesondere der weiblichen Jugendlichen ,
sowie der Entschädigung für die Ferien gedrungen werden müssen .

„ In der anschließenden Diskussion brachten sämtliche Redner ihre
Empörung über den Abschluß des Tarifvertrages zum Ausdruck . Di «
Berliner Funktionäre hatten dem Zentralvorstand nicht zugetraut ,
einen solch schlechten Vertrag abzuschließen . "

Der Zentralvorstand hätte mindestens durch Urabstimmung die
Mitglieder befragen sollen . Es tr - urde einstimmig verlangt , daß
der Verbandsvorsitzend « Simon zur Berichterstattung in der
nächsten Mitgliederversammlung ( die zum 24. März sestgesetzt ist )
erscheinen soll .

Einstimmig « Annahme fand «ine im Sinn « der Berichterstatter
und der Diskussionsredner gehaltene Entschließung , die auch die
Lohnzulage von 3 Pf . die Stunde , auf die Dauer eines halben Jahres
als ungenügend erklärt und den Reichstarif ablehnt . Die Funktionär�
Versammlung lehnt aus diesem Grunde diesen Reichstarif ab .

„ Ferner spricht die Versammlung dem Zentralvorswnd und

denen , welche in dem Sinne des jetzigen Tarifes mitgewirkt haben ,
die schärfste Mißbilligung aus . "

_

Tarifbewegung der Berliner Rechtsanwaltsangestellten .
Die im Zentralverband der Angestellten organisierten A n g e -

st eilten der Berliner Rechtsanwälte und Notar «

hatten in ihrer letzten Mitgliederversammlung die Organisation be -

auftragt , ein « den veränderten wirtschaftlichen Verhällnisien ent¬

sprechende Neuregelung der Gehälter anzubahnen . Demzufolge hat
der ZdA . bei dem Berliner Anwaltsverein den Antrag auf Der -

Handlungen gestellt , die voraussichtlich schon in den nächsten Tagen
stattfinden werden . Es ist ollgemein bekannt , daß die Berliner

Rechtsanwälte und Notare , obwohl sie von ihren Angestellten hoch -
qualifiziert « Leistungen beanspruchen , zu den die schlechtesten Gehälter
zahlenden Arbeitgebergruppen gehören . Der Berliner Anwalts -
oerein dürfte sich einer Gehaltserhöhung nicht verschließen können ,

zumal die jetzigen Gehälter seit September 1925 gezahlt werden .
Der Erfolg der Bewegung wird aber auch davon abhängen , ob die

Angestellten selbst rührig genug sind und nicht im Vertrauen auf
die Organisation die Dinge ihren Gang gehen lassen , wie es leider

schon öfter der Fall gewesen ist . Nur wenn die Angestellten selbst
lebhaften Anteil an der Bewegung nehmen werden , wird sie von
der Organisation zu einem für die Angestellten günstigen Abschluß
gebracht werden können . _

Generalversammlung üer Lrlseurgehilfen .
Der Arbeitnehmerverband des Friseur - und Haargewerbes ,

Zweigverein Berlin , hielt am 16. März in Haoerlands Festsälen
seine am 2. Februar vertagte Generalversammlung ab . Die Oppo -
sifion , die beim Eingang wieder ein Flugblatt aus der Münzstraßen -
zentrale verteilen ließ , beantragte die nochmalige Vertagung der

Generalversammlung , da nicht alle Mitglieder eingeladen worden

seien . Der Vertagungsantrag wurde abgelehnt .
Aus dem Geschäftsbericht des Vorsitzenden Paul L i e r e sei

erwähnt , daß sich bereits wieder Rückschläge in der Entwicklung des

Berufes zeigen . Don 19 Pf an wird in Berlin wieder rasiett und

von 29 Pf . an werden Haare abgeschnitten . Die Zahl der Selb -

st ä n d i g e n hat um 899 zugenommen . Um längerer Arbeits -

losigkeit zu entgehen , greifen viele Gehilfen zu diesem Auskunfts -
mittel . Die Arbeitsvermittlung im Gewerbe ist für Berlin

einfach unhaltbar . Der Stellenoermittler der Innung gebraucht als

Vcrmittlungsinstrument den Gummiknüppel und oft noch einen

Polizeibeamten zu seinem persönlichen Schutz . Seit Jahren wird
die Errichtung eines kommunalen paritätischen Arbeitsnachweises
angestrebt , allein die Innungen versagen ihre Mitwirkung . Das
Landesarbeitsamt wird jetzt zur Schaffung

eines städtischen Ariseurarbeitsnachweises

übergehen . Nur die Einführung des Meldezwanges für die Selb -

ständigen könne dazu führen , der Zersplitterung in eine Reihe von

Jnnungs - und Winkelarbeitsnachwsisen zu steuern .
Mit der Verordnung über das Lehrlingshalten hoben die In -

nungen sich noch immer nicht abgefunden . Sind viel « Schulent -
lassen « als Lehrlinge gemeldet , so wird dies als Beweis benutzt , daß
die Einschränkung des Lehrlingshaltens die Unter -

bringung vieler Jugendlichen verhindere , und wenn in den nächsten
vier Iahren der Geburtenausfall in der Kriegszekk in die Erscheinung
tritt , dann soll dos wiederum ein Beweis für die Notwendigkeit
einer weiteren Lockerung der Lehrlingsvcrordnung sein , weil es
an beruflichem Nachwuchs fehlt . Einstweilen werden ungelernte
Hilfskräfte zu Handreichungen herangezogen , die früher den

Lehrlingen oblagen . Zu fordern sei , daß Ausgelernte noch minde -

stens drei Monate hindurch von den Lehrmeistern als Gehilfen be -

schäftigt werden müssen .

DI « Schaffung einer Zwangsinnung

wurde von denselben Kreisen hintertrieben , die nichtstimmberechtigte
Gehilfen zur Abstimmung herangezogen hatten , um hinterher gegen
die Abstimmung protestieren zu können .

Der tarifliche Wochenlohn ist im Juni 1929 um zwei Mark er -

höht worden . Mit der Einführung der Sonntagsruhe
wurde die Arbeitszeit verlängert , einmal durch Fortfall des freien
Wochennachmittags mit sechs Stunden ( bei mehr als dreistündiger
Sonntagsarbeit ) , weiter aber durch die Ausdehnung der Arbeits -

zeit des Sonnabends um eine Stunde . Auch gegen die Sonntags -
ruhe wird von einem Teil der Meister agitiert . Die tariflich « Ar -

beitszeit von 55 Stunden ( mit Arbeitsbereitfchast , Frühstück , und

Vespcrpause ) wird vielfach noch um eine oder zwei Stunden ohne
Bezahlung überschritten . Die kürzeste Arbeitszeit betrug nach einer

Umfrage des Verl >andes 45 Stunden , die längste 72 Stunden .

Anzeigen wegen wucherischer preissorderung

ergaben , daß in einem Fall « für Haarschneiden und Ausdrücken
eines Sfirnpickels mit Pinzette 7,59 M. gefordert wurden , in einem
anderen Falle für Rasieren und Nachreiben mit kölnischem Wasser
1,75 M. Für die I n n u n g s l e h r l i n a s f a ch s ch u l e zahlt die
Stadt Berlin ä899 M. , die Innung 189 M. Um eine bessere Aus -

bildung der Lehrlinge zu gewährleisten , fordert die Gehilfenschaft
die paritätische Verwaltung der Fachschule . Da die

Innungen ihr « Fachschulen auf die Gehilfen ausdehnen wollen ,
werden Gehilfenfachkurse als gewerbsmäßige Unternehmungen abzu -
stempeln versucht . Mit der Mahnung zu einmütiger Zusammenarbeit
schloß Liere seinen Bericht .

Der von R o g g e erstattete Kassenbericht balanciert mit
22 432,77 M. Der Mitgliederstand weist immer noch eine st a r k «
Fluktuation auf . Nicht weniger als 292 Mitglieder mußten
wegen Nichtzahlung der Beiträg « gestrichen werden .

In der Diskussion brachten die Redner der Ovpositton ihre
alten Deklamationen vor . Die Neuwahl des Zweigoer -

« tusvorstandes und der Tarifkommission erfolgte nach den

Vorschlägen der Amsterdamer Richtung . Liere wurde
als Vorsitzender wiedergewählt .

Generalstreik in 5oüz .
Marschau , 19. März . ( WTB . ) Die Mittellung der Regierung .

daß sie zu einer Vermittlung im Lodzer Textilarbeiterstreik
bereit sei , falls dieser sofort eingestellt werde , hat nicht zu einer

Absage des für heute im Lodzer Bezirk angekündigten Generalstreiks

geführt . Letzterer wird sich auf all « Industrieunter -

nehmungen und auch auf sämtliche lebens -

wichtigen Betriebe erstrecken . Ausgenommen sind d i e

Krankenhäuser , Krankenkassen und der R e t t u n g s -

dienst . Die Antwort der Arbeiterschaft auf den Dermittlungs -

Vorschlag der Regierung wird für heute mittag erwartet .

•

Marschau . 19. März . ( Mtb . ) Der Generalstreik erstreckt sich zum
Teil sogar auf das Lebensmitelgewerbe . Die Verhandlungen
der Regierung mit den Unternehmern , um diese zum Nach -

geben zu bewegen , sind ergebnislos verlaufen . Selbst in den
der Regierung nahestehenden Blättern wird die Schuld an dem

Scheitern der Verhandlungen den Großunternehmern zu -
geschoben . Bezeichnend ist , daß der Magistrat der Stadt

Lodz den Streik indirekt unterstützt , indem er 299 999 Zloty
als Hilf « für die Streikenden zeichnet «. Der Antrag war
von der Nationalen Arbeiterpartei als einer nichtsozialistischen Gruppe

gestellt worden und wurde von den Sozialisten und Deutschen
unterstützt .

Man befürchtet eine Ausdehnung des Streiks auf

ganz Polen , besonders auf das Bergwerksgebiet . Im

Dombrowaer und oberschlesischen Kohlenrevier sind die Tarifverträge

zum 1. April gekündigt .
Eine Ausdehnung des Lodzer Generalstreiks auf Warschau

scheint kaum noch abwendbar . Die Regierung tagt fast ununter -

brachen , um die zu ergreifenden Maßnahmen zu beraten . Des

Regierungsorgan , das Blatt Pilsudskis , „ Glos Prawdy " , steht den

Streitenden nicht unfreundlich gegenüber .

Schiedsspruch für die Konfektion in der Oberlausitz .

Neugersdorf . 19. März . ( Eigener Bericht . ) Für die Arbeiter -

schaft der Oberlausitzer Konfektion ( Arbeiterkonfektion ) ist die einge¬
leitet « Lohnbewegung durch einen Schiedsspruch des Schlichtung ? -

ausschusses Dresden , der von beiden Parteien angenommen wurde ,

zum Abschluß gebracht . Der Spruch lautet : „ Akkord - und Zeitlöhne
werden um ? Proz . erhöht , die Löhn « der Hilfsarbeiter
um 19 Proz . Außerdem erhalten Zuschneider , die dauernd

in Zeillohn arbeiten , einen weiteren Zuschlag von 19 Proz . Dieses

Lohnabkommen hat Gültigkeit vom 1. März 1927 und kann mit

einmonatiger Kündigungsfrist frühestens bis zum 1. Oktober 1927

aufgekündigt werden . "
Die Funktionäre des Deutschen Bekleidungsarbeiterverbandes

der Filiale Neugersdorf nahmen nach eingehender Aussprache , in der

die Haltung des Schlichters kritisiert wurde , den Schiedsspruch an .

fünfhundert Wiener Bankbeamte ' abgebaut .

Wien , 19. März . ( TU. ) Durch die Fusion der Unionsbant und

der Berkehrsbant mit der Bodenkreditanstalt sind 599 Wiener Bank -

beamte arbeitslos geworden .

Theater üer Woche .
Vom 2 « . lviärz bis 2 « . März 1927 .

20. , 21. Traumspiel . 22. Dolpvne . 23. bis 28. Gewitter
Uber Gattlanb . — Oper am Platz der Siepubltl : 20. Tannhiiufer . 21. Boheme .- - -- ----- — — n- 24. Othello . 25. Sinjonic »

staatliche » Schavlpielhau «,
Opernoorstellung : Zigaroa

Hochzeit . Ä. Hamlet . 2«. Flachsmann als Erzieher . — Schiller - Theate «:
so. bis 24. , 27. , 28. Razzia . 25. Peer Ghnt . 26. B- ethov . ' N. Fci - r . —
Oeatsche » Theater : Bis 24. Bonaparte . Ad 25. Der Brzt am Scheideweg . —
>»mme»spi «le : Toni . — Die ltomodie : Bis 21. Die Perle .
quins .
Theater :
Rymphe . _ _ _ _ __ _ _ _,

- - - - - - - - -

—

- - - - -

22. Pique Tarne . 23. Der fliegende Holländer . 24. Hofimann , Erzählungen .
25. , 27. Fidelis . 26. Di - luftigen Weiber von Windsor . 28. Di - Entführung
- u» dem Seroil . 27. , vormittags ll ' /h Uhr, Die Perfer . — »rohes Schaufpiel .
Haas : Wie einst im Mai . — Theater de» Westens : Wissen Sie schon . . .
— Renaissance . Theater : Bis 22. Aber Mama . Ab 23. Aprilwetter . — Dir
Tribllne : Bis 24. Der Wcttlauf mit dem Schatten . Ab 25. Spiel im Schlog .
— Deutsche » »äastler - Theater : Der garewitsch . — Komödienhau «: B>» 25.
Dover —Ealais . Ad 26. Da » zweite Leben . — verliuer Theater : Der Hampel -
mann . — Triaasa - Thratcr : Das Absteigequartier . — Zentral - Theater : Der
blond - Zigeuner . — Theater i » der »ommaadantenstratze : Di - letzte Warnung .
— Theater am Schilfbauerdamm : Tragädie der Liebe . — Äornilche Oper :
Sflnden der Welt . — Luftlpielhan «: Hurra — ein Junge . — Metr - pol -
Theater : Die Zirkusprinzessin . — Thalia - Theater : Der mutige Seefahrer . —
Theater am Äollendorfplatz : Mllllers — Theater am »urfürstendam «: Pit
P,t . — ftleiae « Theater : Die goldene Galeere . — Wollner . Theater : Kliffe >n
der Nacht . — Theatrr in de, «losterstr - ßc: 20. , 21. , 26. , 28. Die Siebzehn -
jährigen . 22. , 23. Maria Stuart . 24. , 27. Pfarrhauskomädie . 25. Nora . —
Walhalla - Theater : Di« von der Liebe leben . — Role - Theater : Das Mädchen
von der LandstraKe . — «assao Theater : Familie Habenichts . — Theater in
dr » Lsttz -wstrali «: Di« Frau ohne Mann . — Wintergarten und Seal »: Intel -
nationales Barieto . — Rrichshallen - Theater : Etettiner Sänger .

Nachmittagsvarstrllunge » . Bollsbllhne : 20. Tranmfvi - I .
27. Bolpone . — Oper am Platz de» Rrpublik : 25. Sinfoniekonzrrt . — Staat -
«che , «chauspielhaua : 26. Bcethoven - Feier , Koriolan . — 27. Napoleon . —
xchillee . Theater : 26. , 27. Peer Gnnt . — Große » Schauspielhaua : 20. , 27.
« ie einst im Mai . — Theater de» Westen, : Wissen Sie schon . . . — Berliner
Thrstrr : 20. , 27. Der Hampelmann . — Theater in de« gommandantcnstraße :
20. , 27. Hinlemann . — Theater am Schifsbauerdamm : 20. , 27. Der Geizige . —
«»mische Oper : 20. , 27. SUnden der Welt . — Thalia - Thtater : 20. , 27. Der
Biberpelz . — «leine » Tbeatcr : 20. Poshiworq . — Wallner - Theater : 20. , 27.
Der Raub der Sabinerinnen . - Theater in der »losterstraßc : 20. , 26. , 27.
Mari » Stuart . — Walhalla . Theater : 20. , 27. Ben Hur . — Rose- Tlirate »:
26. , 27. Robinson Eru ' oe. — Seala : 20. , 26. , 27. Internationale » Variete . —
»eichshaleil . Thcater : 20. , 27. Etettiner Sänger . _

22. Echatzqräbcr . 23. Rohal Palace , Pulzinella . 24. Othello .
konzert . 26. Fidelio . 27. Aida . 28. Icnufa . — Staatliche ,
20. , 21. , 23. , 24. , 25. , 27. Ein besserer Herr . St. Opernvorst

26. Hamlet . 28. Flachsmann

Ab 22. Manne -
-. 25. , 26. , 27. . ll Uhr, Nachtvorstellung : Rasch ein «ind . — Leffiug .
ter : Der Patriot . — Theater in der «öniggrätzer Straße : Die Iren -
phe. — Städtische Oper , Sharlottcnburg : 207 Aida . 2l . Die Jüdin .

: _ _ __ _ _ _ (io itn.„ a�rr; : O-i Li.»S?»«»»» cv»- ? s. sI,r, r»">3

ntwortlich sllr Politik : Biet - , Schi «; Wirtschaft : «. «lingelbösrr ;
rkschaslobeweguna : Fr . «tzkora : sseuilleion : Dr. John Sch' lowsli : Lokales :
>d Sonstiges : Fritz «arstädt : Anzeigen : Th. «loSe ; sämtlich in Verlin .

Berantwortlich
Gewe

. . . . . .

trab . .. . . . .. — — ,— L . I
Berlag : Vorwärts - Verlag ®. m. b. H. ,
und Perlagsanstält Paul Singer u

ierlin . Druck: Porwärts - Buchdruckeret
Eo. , Berlin SW 68, Lindenstraße 3.

« eMner - ElcMriker - ticnossensdiall
Berlin N 24 , Elsässer Str . 86 - 88 | Filiale Westen , Wilmersdorf
fervsprecher Norden 65 25 u. 65 26 ' LandhausstraOet . Tel. ; Pfalzbur « 9831

Aos > teuan « ( ranme nnd Lader
Siexanderstr . 39 - 40 ( Alexander - Pauade ) Tel . : HOnldiuai 540 .

Elektrische Anlagen jeder Art n . jeden IJmfangcs
zu kulanten Zahlungsbedingungen .

Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .

Für starke Beanspruchung
Für schlechtes Wetter
Für Sport und Wanderungen

aar

1'
Haferlschuhe

" Keformschuhe Bühr ' s Ledcröl

H. Bahr , Berün, SpilleinutU 7
ifUdileder der SPD , and BeKksbanaer 107 . nanatl WM

Mcfallbeflcn tOM

Schlafcliaiseloiiäiies24 . -
Fabrikpreise Ratenzahlung

ilfthr Berlin , Pappelallee 12
UUlll Pankow , Schmidtstr . 1
frei jeder Ralinstation .

■ ■ ■ Zu noch nie WMW

dagewesenen Preisen
bringen wir

Stores , Gardinen ,
Bettdecken

Künstler - Gardinen in besten
Qualititen far8 . 90 , 7. 50 , 8. 90 M.

Halbstores In allen Webearten
I . 7S, 4. 80 , S. SO 8 . — M.

GardlnenaBesie EmMdiaii u.
Eiafel-kraUa zum halben Preis .

— Einzelverkauf von 9 —7 Uhr. —

MI' GanliDüO ' iWttini
NeiiK0llii . Ber0str . 67
2. Stock , am Bingbahnhof

[ Kala Laden !

iriiiiiiiniiiiBg

Soeben erschien :

Äpätherbstblüten
iiiiiiiniiiHmiiiiiiiiititimiimiiiiiitiiiminiimtniiii

von

Äöolph kfossmann
gereimte u. ungereimte Lebensbilder

enthält :
Nawellen . In HB Heren Rf
gionen , Luftdrama . Tertaren ,

Eine moderne JustiztragBdle .
Gereimte Lebensbilder , Ernste
and Heitere Gedichte aus dem Leben

Illustriert
feit Willi Steinen

6 Vollbilder und das Porträt des
Verfassers mit Faksimile t Jubllä -
umsbild ) . 94 Selten , eleg . carten .

Preis M. 1 £ 0 ( Porto TO Pf. )
Za beziehen durch den Verfasser
Berlin 0 17, Keppenstr . 6 11,
und durch alle Vonn&rts - Ausgabe¬

stellen

HnWrTmfflfflfffüffnfflnnwnftin

Zudterbrantte
Fragen Sie Ihren Arzt üb. A. Siegers Antl -
dlabeticum und verlangen Sie Kostenlos
diesbezflgl . hochinteressante Schriften
durch Fr . Low , Walldorf B 27 ( Hessen ) .

WILMERSDORFER STR. . - I28I

Lcbeiisiangltdie Garantie
leiste ich als Selbstherstellar aul die bei mir gekaolten

Trauringe
( Fugenlos )

zu billigsten Preisen

Id öLv gediepsfen Ass' ülinnpD
Ständig ca. 3000 ■-!. auf l . aper

Hermann Wiese , Berlin
W» Uetamt nrta dl na air pMtn Higi iiMitiil na Jan no nlla Pres« nrlitmaan . I

Ges . geschützt

Preisliste

gratis !
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